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Erſcheint täglich, Jnſertionspreis:mit Ausnahme der Tage nach den die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren
Sonn und Feſttagen. Raum 10 Pfg.

Redaction und Expedition Je Verantwortlicher Redaeteur:
Altenßurger Schuſplatz Nr. 5. 5 re Arthur Leidholdt.

Merſeburger Kreisblatt
Tageblatt für Stadt und Land.

Sechsundfunfzigſter Jahrgang.

Sonntag, den 2 Juni.
hN 144. 1883.Bierteljährlicher Woynnementspreis z in der Expedition unb den Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark vurch die Poſt bezogen 1,50 Mart.

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachungen.
Aufruf wie er in der Verſammlung vom 23. Februar 1883 berathen worden iſt.

Das Vagabondenthum und Bettelweſen iſt wieder wie im Mittelalter zur Landplage in Deutſchland geworden. Man ſchätzt die Zahl
der umherziehenden Bettler auf Hunderttauſende und mehr. Die unfreiwillige Steuer, welche die Bevölkerung für dieſe Bettler zahlt, beträgt
jährlich viele Millionen Mark.

Es ſind allerlei Vorſchläge und Verſuche gemacht worden, dieſen öffentlichen Nothſtand zu beſeitigen. Man hat Verſchärfung der
polizeilichen Maßregeln gegen vas Bettelweſen gefordert und erreicht. Es ſind Vereine gegen Bettelei gegründet worden, die ihre Mitglieder ver-
pflichten, alle Bettler abzuweiſen. Jn manchen Gegenden hat man die Bevölkerung zu einer ausſchließlichen und zwar gleichartigen Naturalverpfle-
gung an die Bettler veranlaßt, um dieſelben nicht abweiſen zu müſſen, aber abſchrecken zu können. Von anderer Seite wird auf die Reform
der einſchlägigen Geſetze, insbeſondere des Geſetzes, den Unterſtützungswohnſitz betreffend, hingewieſen und gewartet. Alle dieſe Vorſchläge ſind
zweckmäßig, aber ſie laſſen alle eine Lücke offen. Es iſt unrichtig und unrecht, vorauszuſetzen, daß alle umherziehenden arbeitsloſen Perſonen
arbeitsſcheu ſind. Es widerſtrebt dem chriſtlichen Mitgefühl und Gerechtigkeitsſinn, die Beſtrafung und die allgemeine Abweiſung der Bettler zu
fordern, ſo lange nicht Einrichtungen getroffen ſind, arbeitsfähigen und arbeitswilligen Bettleèrn Arbeit und damit Broterwerb zu verſchaffen. Jn
einem chriſtlichen Lande darf Niemand ſein Betteln damit entſchuldigen können, daß er arbeiten will, aber keine Gelegenheit zur Arbeit findet, muß
Jeder, auch der Verkommenſte, ſobald er nur will, im Stande ſein, wieder an die Arbeit und damit wieder zu bürgerlicher Exiſtenz zu kommen.

Dieſe Erwägungen haben die Unterzeichneten zu dem Entſchluß gebracht, die Begründung von Beſchäftigungsanſtalten für arbeitsloſe
Perſonen in unſerer heimathlichen Provinz und zwar zunächſt die Errichtung einer landwirthſchaftlichen Arbeiter colonie ins Auge zu faſſen. Die
Colonie ſoll die Aufgabe haben, Land, das im Augenblick kulturlos aber kulturfähig iſt, deſſen Urbarmachung von der Jahreszeit mehr oder weniger
unabhängig iſt, in Kultur zu nehmen, alſo einen für die Bodenverwerthung hochwichtigen Dienſt der Provinz zu leiſten, ohne mit irgend einer be-
ſtehenden Jnduſtrie in Concurrenz zu treten und direct oder indirect die Arbeit und damit den Arbeitsverdienſt der Bevolkerung zu ſchädigen. Die
Colonie ſoll arbeitswilligen und arbeitsfähigen Männern ohne jede Rückſicht auf Stand, Alter, Religion und Vorkenntniß lediglich auf Grund ihres
Bedürfniſſes und ihres Antrages Unterkommen, Unterhalt, vorläufige Bekleidung und Eelegenheit, dieſelbe ſich eigenthümlich zu erwerben und dem-
gemäß ſobald als möglich wieder in ihre frühere Beſchäftigung zurückzukehren, gegen ihre Arbeitsleiſtungen gewähren.

Zu dieſem Zwecke ſind die Unterzeichneten zu einem Verein zuſammengetreten, welcher alle Kreiſe und Gemeinden der Provinz umfaſſen
ſoll und welcher es ſich außerdem unter Heranziehung bereits beſtehender Lokal-Vercine zur Aufgabe machen wird, alle Bettler der bezeichneten
Art nach dieſer Colonie zu weiſen, und auf dem Wege dahin mit Nachtquartier und Koſt in dazu auserwählten oder begründeten Herbergen zu unter-
ſtützen, alle arbeitsſcheuen Bettler aber nunmehr rückſichtslos abzuweiſen.

Zunächſt iſt eine für die Begründung einer ſolchen Arbeiterkolonie in hohem Maße geeignete Stätte auf fiskaliſchem Grund und Boden
gefunden. Das Areal, um das es ſich handelt, iſt von ſo großem Umfang, daß es für lange Zeit ausreicht, und nach dem Gutachten von Sach-
verſtändigen unter der Vorausſetzung zureichender und billiger Arbeitsfräfte zu dem vorbezeichneten Zwecke ſehr geeignet. Es iſt gegründete Ausſicht
vorhanden, daß die hohen Staatsbehörden, ſowohl was die Ueberlaſſung des Grundes und Bodens, als die übrigen Schritte zur Errichtung der
Colonie anlangt, das Zuſtandekommen des Unternehmens in entgegenkommender Weiſe erleichtern werden. Ebenſo dürfte an der Unterſtützung der
Provinzialbehörden bei der angedeuteten Organiſation der Fürſorge für arbeitswillige Bettler in der Provinz nicht zu zweifeln ſein. Es würde zunächſt
nur darauf ankommen, eine Anerkennung der dem Unternehmen zu Grunde liegenden Anſchauungen in den weiteſten Kreiſen herbeizuführen und
dadurch ein thatkräftiges Jntereſſe an demſelben zu erwecken.

Wir wenden uns an Alle, die ein Jntereſſe daran haben, daß dieſes ebenſo ſchwierige, wie verheißungsreiche Werk rettender und helfender
Nächſtenliebe gefördert werde mit der Bitte, dem Vereine als Mitglied beizutreten und demgemäß ſich bereit zu erklären, einen Jahresbeitrag von
mindeſtens 3 Mark an die in jedem landräthlichen und Stadtkreiſe zu bildenden Lokal-Comite's beziehungsweiſe deren Zahlſtelle zu entrichten, welche
die Beitritts- Erklärungen entgegennehmen, die Vereinsſtatuten mittheilen werden.

Es handelt ſich um ein Unternehmen, durch das ein in der That brennender Nothſtand in unſerem Volksleben nicht gewaltſam beſeitigt,
ſondern geheilt und dadurch überwunden und, wie wir hoffen, vielen mit und ohne ihre Schuld verkommenen Mitmenſchen der Rückweg in die
bürgerliche Geſellſchaft gezeigt und gebahnt werden ſoll. Es iſt zu hoffen, daß nach einiger Zeit die zu begründende Kolonie ſich mehr oder weniger
ſelbſt erhält. Ohne ein zureichend großes Gründungs- und Betriebs-Capital iſt aber die Ausführung des Unternehmens unmöglich. Möchte dieſer
Aufruf die Herzen Aller, die ihn leſen, willig machen, für dieſes große Liebeswerk ein großes, oder wenn ſie das nicht vermögen ſollten, doch
ein kleines Opfer fröhlich darzubringen. Die Dankbarkeit Derer, denen dadurch geholfen werden ſoll und Gott gebe es geholfen werden
wird, lohnt jedes ſolche Opfer überreich!

Halle, den 23. Februar 1883.
Arnold, Bürgermeiſter, Halberſtadt. Bärwinkel, Pfarrer, Erfurt. Freiherr von Bodenhauſen, Landrath, Lebuſa. von Bötticher, OberRegierungsrath,
Merſeburg. Bötticher, Erſter Bürgermeiſter, Magdeburg. von Breitenbauch, Landrath, Schloß Ranis. Breslau, Oberbürgermeiſter, Erfurt. Buhlers.
Rittergutsbeſitzer, Erfurt. Danneil, Pfarrer, NiederDodeleben. Dehne, Fabrikbeſitzer, Halle. von Dieſt, RegierungsPräſident, Merſeburg. Dietze,
Amtsrath, Barby. Dittmar, Superintendent, Jden in der Altmark. Dr. Elvers, Landrath, Wernigerode. Freiherr von Ende, Rittergutsbeſitzer,
AltJeßnitz. Gabler, General-CommiſſionsPräſident, Merſeburg. von Goßler, Kreisdeputirter, Zichtaa. Graf Hagen, Kammerherr, Möckern.
Hecker, Oberſtaatsanwalt, Naumburg. Heiſe, Oberförſter, Glücksburg. Heſekiel, Pfarrer, Sudenburg. Graf Hohenthal, Rittergutsbeſitzer, Dölkau.von Hülſen, General-Director, Merſeburg. von Kamptz, egterurge Bräſtdert, Erfurt. Dr. Knoblauch, Geh.Reg.Rath, Profeſſor, Halle. Kobelt,

Pfarrer, Neinſtedt. von König, Rittergutsbeſitzer, Haus Zörnigall. von Kroſigk, Kammerherr, HohenErxleben. Leuſchner, Geheimer Berg-Rath,
Eisleben. Leuſchner, Conſiſtorialrath, Merſeburg. von Lingenthal, Rittergutsbeſitzer, Buſchhaus. Lwowski, Fabrikbeſitzer, Halle. Dr. Döller,
GeneralSuperintendent, Magdeburg. Müller, Oberforſtmeiſter, Merſeburg. von Nathuſius, Landrath a. D., Alt-Haldensleben. von Nathuſius,
LandesOeconomierath, Königsborn. Nobbe, Verwaltungs-Gericht sdirector, Merſeburg. Rabe, Superintendent, Herzberg. von Rauchhaupt, Landrath,
Delitzſch. Dr. Riehm, Profeſſor, Halle. Rietz, Oberpfarrer, Seyda. Rietſchel, Superintendent, Wittenberg. Rimpau, Rittergutsbeſitzer, Kunrau.
von Röder, Oberſtlieutenant a. D., Naumburg. Dr. Roedenbeck, Conſiſtorial-Präſident, Magdeburg, Schaeper, Amtmann, Roßla. Schneider,
Commerzienrath, Magdeburg. Prinz Schönburg, Generalmajor z. D., Droyſig. Schreiber, Geheimer Commerzienrath, Nordhauſen. Schrecker,
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leben, Landrath, Rogäſen.

Schweineberg, Bürgermeiſter, Mühlhauſen.
Bürgermeiſter, Halle. Graf zu Stolberg-Roßla.

von Wedell, Regierungs-Präſident, Magdeburg. Weicke, Deichhauptmann, Nienfelde. Weiß, Gutsbeſitzer, Langenſalza.

t

Eilenburg. Graf von der Schulenburg, Landrath a. D., Angern. Graf von der SchulenburgBeetzendorf. Dr. Schultze, General
von SenfftPilſach, Ober-Präſidialrath, Magdeburg. Staude, Erſter

Graf zu Stolberg-Wernigerode. Jacobi von Wangelin, Forſtmeiſter, Merſeburg. Graf Wartens-

Werner, Commerzienrath, Mühlhauſen. Werner, Bürgermeiſter, Stendal. Graf Wintzingerode, Landesdirector, Merſeburg. Freiherr von Wintzin
gerodeKnorr, Merſeburg. von Wolf, Ober-Präſident, Magdeburg. Zimmermann, Amtsrath, Benkendorf.

Vorſtehenden Aufruf bringe ich hierdurch zur Kenntniß der Kreis-Eingeſeſſenen mit dem Erſuchen, dieſes nützliche, die Bekämpfung der
Vagabondennoth in der Provinz Sachſen bezweckende Unternehmen dadurch zu fördern, daß möglichſt Viele dem Verein beitreten und einen laufenden
jährlichen oder einmaligen Beitrag zeichnen, um die Fortführung des Unternehmens zu ſichern.

Die Magiſträte bitte ich, dieſen Aufruf in die Localblätter aufzunehmen, für möglichſt weite Verbreitung Sorge zu tragen, ſowie etwaige
Beiträge anzunehmen.

Die Ortsbehörden des platten Landes haben dieſe Bekanntmachung in der Gemeindeverſammlung vorzuleſen und Beitrittserklärungen
ſowie Beiträge ebenfalls anzunehmen und an mich abzuführen.

Der Königliche Landrath. v. Helldorff.
Die ArternMerſeburg- Leipziger Chauſſee wird in den Stationen 47,9 bis 48,1 bei Netzſchkau vom 19. d. Mts. ab bis zum 10. Juli

er. wegen Pfloſterung geſperrt werden.
Fuhrwerke haben während dieſer Zeit ihren Weg durch Bündorf zu nehmen.
Merſeburg, den 17. Juni 1883.

Der Königliche Landrath von Helldorff.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung Freitag 22. Juni 1883.

Das Abgeordnetenhaus begann in ſeiner (-2.)
Plenarſitzung am Freitag die zweite Leſung der kirchen
politiſchen Vorlage. Gegen dieſelbe ſprachen v. Cuny
(Nat.lib.) Virchow (Fortſchr.) Frhr, v. Zedli tz (Frei-
konſ.). Für die Vorlage: Reichenſperger-Olpe (Centr.)
v. Rauchhaupt (Konſ.) Miniſter v. Goßler und Abg.
v. Windthorſt. Der Artikel 1 wurde in namentlicher
Abſtimmung mit 245 gegen 87 Stimmen angenommen und
demnächſt die Berathung auf Morgen Sonnabend 11 Uhr
vertagt. Schluß 4 Uhr.

Neueſte Nachrichten.

Deutſches Reich.
Berlin, den 23. Juni 1883.

Kaiſer Wilhelm hat ſich, wie aus Ems
gemeldet wird, dagegen ausgeſprochen, daß in
dieſem Jahre die Feier ſeines 25jährigen Regie-
rungsjubiläums begangen werde. Man darf
den Grund dafür wohl in den Verhältniſſen
ſuchen, unter welchen der Kaiſer als Prinzregent
dte Leitung der preußiſchen Regierung übernahm.

Der Kronprinz wird ſich, wie uns be
ſtätigt wird, am 26. d. M. in Begleitung des
Herzogs von Edinburg nach Sonnenburg be-
geben. Prinz Albrecht reiſt bereits Sonnabend
dahin ab.

Der König von Dänemark traf Frei-
tag Nachmittag in Ems zum Beſuch des Kaiſers
ein. Nach einem ferneren Beſuch in Koblenz
erfolgt die Rückreiſe nach Dänemark. Jn den
nächſten Tagen wird die Königin von Rumänien
erwartet.

Das preußiſche Staatsminiſterium
hielt eine Sitzung am Donnerstag Nachmittag
in den Räumen des Abgeordnetenhauſes ab. Es
handelte ſich u. A. auch um die Zuſtimmung zu
der kirchenpolitiſchen Vorlage nach den Kom-
miſſionsbeſchlüſſen. Gegen die letztere werden
übrigens nur Freikonſervative, Nationalliberale
und Sezeſſioniſten eintreten. Beſonders unter
der erſtgenannten Partei ſoll einige Verſtimmung
über die Vorlage herrſchen, welche in allerlei
Gerüchten Ausdruck ſucht. Das folgende ſei als
charakteriſtiſch für die Sachlage angeführt. Da-
nach hatte Fürſt Bismarck zu einem befreundeten
Abgeordneten geäußert: er verhandle lieber mit
dem Abg. Windthorſt, wie mit dem Kultusmi-
niſter von Goßler, weil dieſer noch zu ſehr im
Kulturkampf ſtecke. Ob die Nachricht wahr iſt,
muß natürlich dahingeſtellt bleiben.

Daß die Abreiſe des Reichskanz-
lers in allernächſter Zeit bevorſteht, hören wir
von Neuem beſtätigen. Dagegen waren alle
diesbezüglichen Mittheilungen zu Ende der vorigen
und zu Anfang dieſer Woche vollkommen aus
der Luft gegriffen. Es lag damals nicht der
geringſte Anhalt vor.

Der Bundesrathacceptirte, wie voraus-
zuſehen, in ſeiner Donnerstagsſitzung den Reichs
haushaltsetat pro 1884/85, wie er vom Reichs
tage beſchloſſen war und ſtimmte dem Antrage
der ſächſiſchen Regierung auf Verlängerung des
kleinen Belagerungszuſtandes in Leipzig um ein
Jahr zu. Das Zuckerſteuergeſetz wurde ange
nommen.

Dem preußiſchen Abgeordneten-
hauſe wird vorausſichtlich vor Seſſionsſchluß
noch eine, allerdings nicht bedeutende Eiſenbahn

vorlage zugehen. Der Staat iſt nämlich im Be
ſitz einer großen Anzahl von Aktien der Weſt
holſteiniſchen Eiſenbahn, und da jetzt eine Er
weiterung derſelben geplant iſt, ſo bedarf es der
Zuſtimmung des Landtages zu einer Theil-
nahme der Regierung an dieſer Erweiterung.
Was die geplanten neuen Verſtaatlichungen be-
trifft, ſo hängen hier die nächſten Schritte von
den Generalverſammlungen der Aktionäre der
betreffenden Bahnen ab. Bei der Berlin-Ham-
burger Bahn ſtellt ſich nun das Kurioſum her-
aus, daß ein großer Theil der Aktien dieſer
Bahn als einträgliche Kapitalsanlage in den
Händen der Jeſuiten iſt. Dieſelben werden als
gute Geſchäftsleute aber ohne Zweifel auf die
Verſtaatlichung eingehen.

Vom Hochwaſſer: Das weite Gebiet
von Görlitz, Löwenberg, Schönau, Liegnitz, Jauer,
Hirſchberg, Landeshut, Waldenburg, Schweidnitz,Fran Neurode, Glatz, Patſchkau, Ott-

machau, Neiße, Neuſtadt, Hirſchberg iſt betroffen.
Auch Ratibor iſt bedroht, desgl. wird aus Dres-
den bedeutendes Steigen des Waſſers gemeldet.

Nach den neueſten übereinſtimmenden Be-
richten beginnt das ſo plötzlich in Folge eines
Wolkenbruches eingetretene Hochwaſſer aller
Orten zu fallen, jetzt wird aber auch erſt erſicht-
lich, welchen immenſen Schaden die Fluth an-
gerichtet hat. Jm Stromgebiet der Glatzer
Neiße, des Bober, der Lauſitzer Neiße ſieht es
in Stadt und Land ſchrecklich aus. Menſchen
leben ſcheinen, ſoweit bekannt, in größerer Zahl
nicht verloren gegangen zu ſein, dagegen iſt dermaterielle Verluſt groß, ſehr groß An alle

Menſchenfreunde tritt die Pflicht heran, für die
bedrängten Familien ihr Scherflein zu ſpenden,
die Noth iſt groß und ſchnelle Hilfe iſt die beſte.

Jn Dresden beſuchten am Donnerstag
König Albert und Prinz Georg das Schießfeſt
des mitteldeutſchen Schützenbundes. Der König
gab mehrere Schüſſe ab.

Der deutſche Generalkonſul Lutte-
roth in Trieſt feierte am Donnerstag unter
allgemeiner Theilnahme ſein fünfzigjähriges Amts-
jubiläum als Konſul in Trieſt.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Endlich wird es

die öſterreichiſche Regierung den Jtalienern ein
mal recht machen. Der wegen Hochverrath zum
Tode verurtheilte Kutſcher Oberdanks, Sabba-
dini, ein italieniſcher Bürger, iſt vom Gerichtshof
der Gnade des Kaiſers empfohlen. Die Be-
gnadigung in Gefängnißſtrafe ſcheint ſicher.
Die ſchlimmen Nachrichten über die Waſſersnoth
machen beſſeren Raum. Das Waſſer fällt all
gemein. Jn der Freitagsſitzung des Tisza-
EszlarProceſſes wurden, nach einer Verwarnung
an das Publikum, ſich ruhig zu verhalten, und
nichts gegen die Angeklagten zu unternehmen, die
Zeugen vernommen, welche Hilfeſchreie in der
Synagoge vernommen hatten. Die Ausſagen
gehen auch hier vollkommen auseinander. Die
eine Zeugin will Abends Kindergeſchrei, die an
dere Mitttags leiſes Wimmern gehört haben,
ohne zu wiſſen, woher es komme.

Frankreich ſitzt jetzt Madagaskar gegen
über auf en Pferde, nachdem die beanſpruch-
ten Küſtenſtädte widerſtandslos beſetzt ſind.
Die madagaſſiſche Geſandtſchaft, welche zur
Wiederaufnahme der Verhandlungen nach Paris

zurückgekehrt iſt, muß antichambriren, daß es eine
Luſt iſt. Höflicher iſt Herr Ferry gegen die
chineſiſchen Geſandten, denn hier könnte die
Sache für Frankreich gefährlich werden. Die
Königin von Madagaskar ſoll übrigens ſeit 6
Monaten todt ſein und die Kriegspartei dies
nur verſchwiegen haben. Der Streit mit
Rom wird ernſter. Der Papſt hat jetzt ſelbſt
einen eindringlichen Brief an Präſident Grevy
gerichtet, und bittet ihn, eine Aenderung in der
Kirchenpolitik herbeizuführen. Wie es ſcheint,
wird der Kulturkampf in Frankreich erbitterter
werden, als er in Deutſchland je war. Leſſeps
erzählte auf einem Bankett, die engliſche Regier-
ung billige vollkommen die Haltung der Suez-
kanalgeſellſchaft. Die ganze in England zu
Tage getretene Agitation ſei eine künſtliche. Der
zweite Kanal werde etwa 150 Millionen koſten.
Gegen die bekannte Petroleuſe Louiſe Michel
wird vor dem Pariſer Schwurgericht wegen
Straßenſcandals verhandelt. Die charmante
Dame war einem Pöbelhaufen, welcher, um das
Angenehme mit dem Nützlichen zu verbinden,
Bäckerläden geplündert, voraufgeſchritten und
hatte es dabei an Aufreizungen nicht fehlen
laſſen. Der Prozeß wird einige Tage dauern.

Großbritannien. Die Sunderland-
Tragödie beſchäftigt unausgeſetzt die öffentliche
Meinung. Eine Sammlung iſt für die armen
Leute, welche ihre Kinder verloren, veranſtaltet,
andererſeits aber auch gerichtliche Unterſuchung
eingeleitet. Die genaue Todtenliſte zählt 197
Namen auf. Gladſtone hat ſich bereit erklärt,
die Dokumente zu prüfen, welche Lord Churchill
vorlegen will, um die Mitſchuld des Khedive
an den Maſſacres von Alexandrien zu beweiſen.
Churchill hält an ſeiner Behauptung feſt.

Rußland vermehrt ſeine Streitkräfte in
jeder nur erdenklichen Weiſe Auf Befehl des
Kaiſers wird eine neue Sapeurbrigade gebildet
und außerdem eine Erweiterung der Feldtele-
graphie vorgenommen werden. Die Ernen-
nung des VBotſchaftsrathes von Arapow, bisher
in Berlin, zum Geſandten in Liſſabon, wird
amtlich publizirt.

Schweiz. Dem Dichter Gottfried Kinkel
ſoll auf ſeinem Grabe in Zürich ein Denkmal
errichtet werden.

Jtalien. Vor einigen Tagen machte es
bekanntlich von ſich reden, daß die Königin von
Portugal, die Schweſter König Humberts, dem
Vatikan keinen Beſuch abgeſtattet, als ſie in
Rom verweilte. Von einem päpſtlichen Blatte
wurde damals die Verſion verbreitet, der Beſuch
ei unterblieben, weil der Papſt nicht in der

Lage geweſen wäre, die Königin zu empfangen.
Dem gegenüber wird jetzt aus Rom gemeldet,
daß man im Vatikan doch den Beſuch der Kö-
nigin erwartet habe, daß die letztere aber ab-
ſichtlich den Papſt ignorirte. Die römiſche Be
völkerung brachte der Schweſter ihres Königs
eine begeiſterte Ovation dar.

Orient. Die Türken haben ſich zu früh
gefreut. Von der kürzlich offiziell gemeldeten
Unterwerfung der Bergvölker iſt keine Rede, es
wird im Gegentheil munter weiter gekämpft.
e

Aus Stadt, Kreis, Provinz u. Amgegend.
Merſeburg, 23. Juni 1883.

Am Mittwoch gegen Mittag hatte der
Maurerlehrling M. das Unglück, auf dem Bau
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Ob derſelbe mit der ſichtlichen
Verletzung am Arm allein davon gekommen iſt,
möchten wir faſt bezweifeln. Aerztliche Hülfe
wurde ſofort in Anſpruch genommen.

Der Regierungs und Banrath Saſſe iſt
an die Königliche Landdroſtei in Hannover verſetzt.

Seine Majeſtät der Kaiſer und König
haben Allergnädigſt geruht dem Pfarrer Dr.
Schürer zu Piſſen, Ephorie Merſeburg, Land,
den Rothen Adler Orden IV. Klaſſe mit der
Zahl 50 zu verleihen.

(S) Das in der Mittwochsnacht ſtattgehabte
Feuer in Wethau hat nicht den Ortsrichter
Bohring, wie wir geſtern meldeten, betroffen,
ſondern deſſen Nachbar Saupe. Die Urſachen
ſind bis jetzt nicht ermittelt, leicht möglich, daß
von dem Bohring'ſchen Brande ſich in irgend
welchem Winkel Funken verhalten haben, und
Urſache dazu geworden ſind.

F Wie von gut unterrichteter Seite aus
Berlin gemeldet wird, herrſcht in höheren Juriſten
kreiſen die Anſicht vor, daß das Kammergericht
die Sonntagspolizeiverordnung in der Provinz
Sachſen für rechtsgiltig erklären wird.

f Aus Stecklenberg, 19. Juni, ſchreibt
man der „Magdeb. Ztg.“: Geſtern Abend 7
Uhr iſt der Handelsmaun Dörge, der Vater des
am 10. d. M. ermordeten 9 jährigen Knaben als
der Mordthat verdächtig, verhaftet worden. So
viel über das Motiv der That bis jetzt verlautet,
ſoll der Knabe von der Großmutter ein Capital
geerbt haben, welches nach dem Tode des Knaben
den Eltern zufällt.

eerm Carne pura-Nahrungsmit-
tel.] Wie aus dem Inſeratentheil zu erſehen,
tritt von jetzt ab für die bereits allgemein ſich
einbürgernden Carne pura-Nahrungsmit-
tel in Folge des Jnbetriebsſtellen größerer An
lagen in Buenos Aires eine ganz bedeu-
tende Preisermäßigung ein. Anſtatt, daß
bislang eine 100 Gr. -Schachtel, aus der
man ca. 12 Taſſen einer ganz vorzüglichen
Bouillon, wenn man ſie nur richtig zu bereiten
verſteht, in 20——25 Minuten herſtellen kann, 65
Pfg. koſtet, iſt der jetzige Preis einer ſolchen
Schachtel nur 45 Pfg., eine Taſſe Bouillon
koſtet alſo nur ca. 31 Pfg. Nun iſt das
Fleiſchpulver das billigſte Fleiſchnahrungs
mittel, da es einen Eiweisgehalt von ca. 79
o hat, und das leichtverdaulichſte, denn es
werden 95 97 davon verdaut. Die
früher den Schachteln beigepackten Gemüſe-
pulverpacketchen ſind in Wegfall gebracht.
Das Fleichpulver iſt von vorzüglicher Qualität.
Das beſte Rindfleiſch wird dazu verwandt und
nach amtlicher Kontrole verarbeitet. Wie wir
aus zuverläſſiger Quelle hören, wird übrigens
demnächſt einer der erſten deutſchen Thierärzte
im Auftrage der Geſellſchaft die Kontrole über
das Vieh und die Schlachtung in Buenos-
Aires übernehmen und dadurch alles Mißtrauen
beſeitigt ſein, dem man dann und wann unge-
rechtfertigter Weiſe begegnet. Auf die Zuberei-
tung kommt ſehr viel an, wir verweiſen daher
auf das Carne pura-Kochbuch von Frl. Kux,
welches 50 Pf. koſtet und nur in der hannöver-
ſchen Kochſchule ausprobirte Carne pura-Speiſen
(187 Recepte) enthält. Während der Hygiene-
Ausſtellung läßt die Carne pura- Geſellſchaft in
ihren Pavillons von ihren Nahrungsmitteln
Speiſen probenweiſe kochen und von 11--2 Uhr
gratis dort vertheilen.

Weißenfels. Die Aktiengeſellſchaft Waſch
und Badeanſtalten Weißenfels“, deren Beſitz an
den Zimmermeiſter Steinbach vor einiger Zeit
übergegangen iſt, hat nunmehr ihre Liquidation
beendet. Auf die Aktien (300 Mark pro Stück)
ſind 38/1, Prozent 114,25 Mark pro Stück
entfallen. (S. Pr.Ztg.)

Halle. Auch unſere Stadt hat jetzt ihr
Programm für eine Lutherfeier entworfen: die
Einleiting zu dem Feſte bilden 9 Vorträge,
welche mit dem 20. September beginnen und
am 8. November ihr Ende erreichen. Dieſelben
behandeln Luthers Zeit, ſeine reformatoriſche
Sendung und ſein Wirken im Hauſe, in der
Schule und unter den Armen. Der Zutritt
ſteht Jedermann frei, doch werden freiwillige
Gaben entgegengenommen. Am 9. No-
vember wird ein Kirchenkonzert in der Markt-
kirche ſtattfinden. Der 10. November beginnt

S e en e. ne nennengerichts aus beträchtlicher Höhe mit einem Feſtgottesdienſt, nach welchem wo vierteln, aufthun und ſtets mit Gäſten ge
möglich der Grundſtein zu der projektirten Luther-
kirche gelegt werden ſoll, und ſchließt am Abend
mit der Darſtellung von 10 lebenden Bildern
im „Neuen Theater“, wobei unter andern fol-
gende Szenen „Luther in Worms“, „Luthers
Einzug in Erfurt“, „Luther und ſeine Freunde“,
„Luther in Halle“, „Luther in ſeiner Familie“,
vorgeführt werden ſollen.

Caucha. Am 21. d. M. in den Vor-
mittagsſtunden ertränkte ſich der 17 jährige Sohn
des Maurers Julius Bornſchein hier durch einen
Sprung in die Fluthen der Unſtrut unweit der
Stadt. Derſelbe ſoll unmittelbar vorher einen
heftigen Streit mit ſeinem Vater gehabt haben.

Nordhauſen, 21. Juni. Jn der Zucker-
fabrik Schlitte u. Comp. in Aumühle bei Herin-
ringen ſtürzten geſtern 3 Arbeiter, die ein
Syrupsbaſſin reinigen ſollten, in daſſelbe hinein,
da ſie von Stickgaſen, die ſich darin angeſam-
melt hatten, betäubt wurden. Dem Arbeiter
Hellmuth gelang es, den Aufſeher Larche und
den Arbeiter Schmidt zu retten der zuerſt
hinabgeſtürzte Toepfer aus Görsbach blieb todt.

Staßfurt, 21. Juni. Geſtern wurden
wiederum 2 Erdſtöße verſpürt und Abends 10
Uhr geſchah eine ganz bedeutende Detonation,
deren Folgen an mehreren Gebäuden bemerkbar
ſind. Die Herzogl. Anhaltiſche Regierung iſt
dringend angegangen worden, dieſe Angelegenheit
unterſuchen zu laſſen. Preußiſcherſeits iſt der
Oberbergrath Pinno in Hälle zum Commiſſar
deſignirt.

r --=-=m--—m-

Vermiſchtes.
(Aufſehen erregtderProzeß) gegen

den Advokaten Friedrich in Altenburg. Derſelbe
war vor einigen Monaten wegen Verwendung
von Geldern, die er für Klienten vereinnahmt
und in ſeinem eigenen Nutzen wider den Willen
ſeiner Mandaten verwendet haben ſollte, während
er behauptete, daß ihm dieſe Gelder als Dar-
lehen überlaſſen worden wären, vom Landgericht
zu Altenburg zu 5 Jahren Gefängniß verur-
theilt worden. Die beim Reichsgerichte einge-
legte Reviſion wurde zurückgewieſen, dagegen
ordnete das Oberlandesgericht zu Jena auf Anv-
trag der Vertheidigung Wiederaufnahme des
Verfahrens an. Jetzt iſt die Sache wieder vor
dem Altenburger Landgericht zur Verhandlung
gekommen, wobei der Staatsanwalt mit Rückſicht
auf noch zwei ähnliche Straffälle nun auf eine
Geſammtſtrafe von 9 Jahren Gefängniß antrug.
Das Urtheil lautete auf 8 Jahre Gefängniß und
5 Jahre Ehrverluſt

(Eine drollig-komplizirte kleine Straßen-
ſcene) berichten Wiener Blätter: Die Ver-
wickelung begann damit, daß in der Taborſtraße
eine Magd einen Hund im Spiel zum Fenſter
hinausſtieß. Der Hund fiel auf den Czakot
eines eben vorübergehenden Jnfanteriſten, wodurch
dem Marsſohn die Kopfbedeckung ſo tief übers
Geſicht gedrückt wurde, daß von dieſem nur das
Kinn zu ſehen war. Der Hund war ſchon
längſt mit heilen Knochen wieder in die Wohnung
ſeines Herrn hinaufgeeilt, als Kopf und Antlitz
des Vaterlandsvertheidigers durch einen guther-
zigen Paſſanten vom Czakot endlich befreit wur-
den, worauf der Soldat zunächſt ſeinem humanen
Helfer eine Ohrfeige applicirte. „Kerl verdamm-
tes, warum haſt mir Czakot aufgetrieben Der
freundliche Paſſant war natürlich ob ſolchen
Dankes für ſeine Mühe ganz perplex. Der
Soldat aber, als er von der mittlerweile ange-
ſammelten Menſchenmenge belehrt wurde, daß
nicht der Paſſant, ſondern ein herabgeſtürzter
Hund ihm den Czakot ins Geſicht gedrückt habe,
verlor auch jetzt nicht ſeine Schlagfertigkeit, in
dem er dem mit ſo übelem Danke belohnten
Manne zurief: „Wann haben 's Hundel ſallen
ſehen, auf kaiſerliche Czakot, warum haben's nit
liebe Hundel auffangt mit Händ'?“ Wandte
ſich um und ging ſtolz ſeiner Wege.

(Der Bierverbrauch in Paris iſt
ſeit zwei Jahren und beſonders während der
letzten ſechs Monate außerordentlich geſtiegen.
Die patriotiſchen Blätter ſind ganz entrüſtet
darüber, daß die Deutſchen Paris durch das
Bier teutoniſieren, ſich täglich neue großartige
Bierhäuſer, darunter viele mit altdeutſcher (Re-
naiſſance) Einrichtung, auf den Boulevards, jn
den ſchönſten wie in den beſcheidenſten Stadt

ſind, die ſich noch dazu größtentheils als wirk
liche Franzoſen ausweiſen. Das Bier hat ſich
demgemäß auch ſo vollſtändig eingebürgert, daß
es nun, gleich dem Wein, ſeine eigene Maßein-
theilung mit entſprechender Benennung aufzu-
weiſen hat. Der galopin (Tulpe) koſtet 25
Centimes; der bock 30; der bock di-tingue
50 Centimes der comfortable 1 Francs und
der extravagant 1,50 Francs. Das mit letztem
Namen bezeichnete Glas ſoll einen Liter halten.
Die Stufenleiter des Weines iſt übrigens:
le canon (Gläschen), cinquieme (Fünftelliter),
demi-setier (Viertelliter), chopine (halbe Liter),
bouteille (Flaſche von Liter) und der Liter.

(Der letzte Schwindel) in Amerika
iſt der eines Mannes, der für 25 Zents 1
Mark) in Poſtmarken eine Nähmaſchine offerirt.
Unterſchiedliche Perſonen, die auf den Schwindel
hineinfielen, erhielten eine Nähnadel.

(Was iſt der Gipfel der Geduld?
Einen Kronleuchter ſo lange unter dem Gas-
arme zu kitzeln, bis der Direktor der Gasanſtalt
zu lachen anfängt.

(Gerichtsſzene.) Richter: „Arbeiter
Weber und Arbeiter Linſener treten Sie vor:
Sie müſſen als Zeugen die Sache beſchwören.
Alſo Weber Weber: „Nee, Linſener ſoll zu-
erſt ſchwören!“ Richter: „Weshalb?“ Weber:
„Linſener iſt mein Feind und ein ganz fauler
Kopp. Schwöre ick zuerſt, dann ſchwört er her-
nach aus Niedertracht det Jegentheil, und ick
habe den Meineid auf'n Leibe.“

Unweit Mühlheim a. Rh. weidete dieſer
Tage außer einer Stute mit ihren Fohlen auch
eine Kuh auf der Wieſe. Das Pferd, wohl in
dem Glauben, es geſchehe ſeinem Fohlen etwas,
ſprang auf die Kuh zu und bearbeitete dieſelbe
derart mit den Hufen, daß das Thier mit zwei
Beinbrüchen zuſammenbrach. Damit noch nicht
genug, tritt es dieſelbe auch noch einige Male
auf den Kopf, um ihr gleichſam den Todesſtoß
zu geben. Die Kuh mußte infolgedeſſen getödtet
werden.

(Polar-Expeditionen.) Für Rech-
nung des um die Polarforſchung hochverdienten
petersburger Millionärs Sirbirjakow werden in
dieſem Sommer mehrere Expeditionen nach dem
Polarmeere abgehen. Der Dampfer „Norden-
ſkiöld“ ſoll aufs neue verſuchen, den Jeniſei zu
erreichen. Jn Gothenburg werden zwei Expedi
tionen ausgerüſtet, von welchen die eine unter
den Befehlen des ruſſiſchen Capitäns Weide mit
dem neu erbauten Dampfer „Ob“ abgehen wird.
Beide Schiffe werden auf ihrem Wege nach dem
Jeniſei die beiden eingefrorenen Dampfer
„Dijmphna“ und „Varna“ aufſuchen. Die zweite
Expedition wird Capitän Grönbäck commandiren:
der Zweck derſelben iſt, im Jenſeiſund oder einem
anderen geeigneten Hafen ſüdlich von Nowaja-
Semlja einen Stapelplatz mit den nöthigen
Waarenmagazinen anzulegen und hier mit einer
Anzahl Samojeden zu überwintern.

(Verſchnappt.) Aktionär: „Glauben
Sie, Herr Braumeiſter, daß der hohe Hopfenpreis
auf den Kurs unſerer Aktien eine rückſchlagende
Wirkung hat „Ah, was net gar! Das
Biſſel Hopfen, das wir brauchen thut den Aktien
nix!“

Schiffsnachrichten.
F. Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt

dampfſchiffe: „Weſtphalia“ am 6. Juni von Hamburg
und am 9. Juni von Havre, am 18. Juni 10 Uhr Morgens
in NewYork angekommen „Suevia“ am 7. Juni von
New York, am 19. Juni von Plymouth nach Hamburg

weitergegangen „Sileſia“ am 16. Juni von Weſtindien
in Hamburg eingetroffen; „Buenos Aires“ am 14.
Juni von Hamburg in Montevideo angekommen „Cor-
rientes“ von Braſilien, am 18, Juni von Liſſabon nach
Hamburg weitergegangen; „Roſario“ am 18. Juni von
Braſilien in Hamburg eingetroffen.

Total-Vernichtung und Ausrottung aller
läſtigen und ſchädlichen Jnſekten durch das neu entdeckte
J. Andels überſeeiſche Pulvec. J. Andels über
ſeeiſches Pulver iſt durchaus nicht das gewöhnliche Jnſekten
pulver ſondern es iſt eine außergewöhnliche, eigens
präparirte tauſend und abermals tauſendfach erprobte
Specialität.

Mir nahezu übernatürlicher Kraft, Schnellig
keit und Sicherheit tödtet es: Wanzen, Flöhe,
Schwaben, Schaaben, Ruſſen, Fliegen, Ameiſen,Motten, Blattläuſe, Raupen 2:. und zwar derart,
daß von der vorhandenen Jnſektenbrut auch nicht eine
Spur übrig bleibt. Dem Menſchen total unſchädlich
Jn Merſeburg zu haben bei P. Markſcheffel.
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Jet. MRitfterstrasse S. W SBe

Gebr. Jmmermann
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r. Färkerstr. 3

empfehlen ihr Lager in farbigen und weißen Glacee-, Waſchleder-,
Zwirn- und Seidenhandſchuhen, Shlipſen und Cravatten.
VJeuhbeit: Officierhandſchuhe.

Ferner empfehlen Wiese und farbige Kinderhandschuhe,
D Handſchuhe nach Maaß werden innerhalb 2 Stunden angefertigt.

F Glacee- und Waschleder-andschuhe werden gewaschen und ausgebessert,.
e

In die Alpen!
billige Extrafahrten

e nach MHünchen, Salzburg, Kuf-
e stein, Lindau, Zürich und Lu-

Zern Für Touristen, Sommerfrisch-
ind Badereisende, besonders auch Damen und Kinder die an-
genehmste Reisegelegenheit.

Fast halbe Fahrpreise, 2. B. II. und III. Classe von
München Salzburg oder

nur Kufstein Lindau Zürich Lugzern
eipzig nach M. 46 od. 31 57 od. 38 60 od. 40 710d. 48 75 od. 51
r bin und zurück. Rückfahrt beliebig innerhalb 6
Vochen mit Unterbrechung und Benutzung aller Züge. welche
etr. Wagenclasse führen. Ausführl. Programm à 30 Pf. (n. aus w.
egen Briefmarken) sowie Billets durch Vul. Fricke's Buch-
andlung in Halle.

Reisebureau H. WVagner, Leipzig.

ARNE PURA,
Fkleiſchnahrungsmittel, billig, nahrhaft, ſchmakhaft, haltbar

Garantie für Reinheit, Güte, Gehalt und Haltbarkeit.

Amtliche und thierärztliche Controlle der Fabriken in
Buenos Aires und Berlin.

Patentfleiſchpulver, Gier
Patentfleiſchgemüſe h h i

25 giebt 6 Teller Speiſe.
ZBedeutende Erſparniß an Brennmaterial und Zeit

eber die Zubereitung ſ. d. Carne pura-Kochbuch von Frl. Kux,
Hannover.

Carne pura-Biseuits, -Cacao, Chocolade vor Allem
für Kinder, Reconvalescenten, Reiſende 2e. von Aerzten
empfohlen und angewendet.

Niederlage in Merseburg bei HOscarl
Zimmermann.

Leberl und Louis

Himbeer- Kirſchſaft,
in vorzüglicher Qualität, empfiehlt die

Nogen-, Lack-, Jaröen- u. fFirniß-Handlung,

Oscar Leberl,
Burgſtraße 16.

Stahlbad anerkannt wirkſam bei Blutarmuth, Bleich-
ſucht, Nervenleiden, Rheumatismus 2c., er-Sauchſtäd t, öffnet die Saiſon dem 27. Maf er.

7Halle Merſeburg Die Rgl. Pade-Direction.

v S Germn P.ſteht im Gaſthof z. „rothen
Hirſch“ b. Mücheln ein Trans-
port friſchmilchende und hoch-

tragende Kühe, Kalben ſowie Zucht-
biriken zum Verkauf.

Otto Schimpf,

W

Viehhändler.

Soolbadl Sulza
(Station der Thüringer Bahn.

Eröffaet den Mai. Proſpekte
und Auskunft durch die Badeärzte
Dr. Sänger, Dr. Schenk und

die Badedirection.

Arger Verdruß
hat man bei Herſtellung feiner
Plättwäſche durchaus nicht
mehr zu befürchten, wenn man
ſich der ſeit langer Zeit rühm-
lichſt bekannten Glanzſtärke von

Fritz Schulz jun., Leipzig,
bedient. Prüfet und urtheilet
ſelbſt

Amerik. Prillant-lanz-Stärke,
à Pak. 20 Pf.

Um beim Ankauf nicht Täuſch-
ungen ausgeſetzt zu ſein, be-
achte man ſtets das Vorhan-
denſein der Firma „PFritz Schulz
jun., Leipzig,“ auf der Vorder
ſeite jeden Pakeis. Faſt über-
all halten die meiſten guten
diesbezüglichen Handlungen
Lager davon.

Die Zeitungs-Annoncen-Expedi-
tion von

Th. Dietrich c Co.
in Caſſel (ferner domicilirt in Cöln,
Coblenz, Mainz, Nürnberg, Han-
nover, Hamburg 2c.) übernimmt die
Beſorgung von Privat und Geſchäftsanzeigen
ſowie behördlichen Bekanntmachungen jeder
Art für ſämmtliche Zeitungen und Fachblätter
Deutſchlands und des Auslands unter den
günſtigſten Bedingungen. Bei um
fangreichen Aufträgen bedeutende Rabatt'

ewährung. Jeder Jnſertionsauftragäindet am Tage des Eingangs prompteſte

Erledigung. Unſere vollſtändigen und neueſten

Zeitungs-Verzeichniſſe (Jnſer-
tionstarife) ſtehen den Jnſerenten gratis
zur Verfügung.

Hierzu eine Beilage.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Mittag 12 Uhr verſchied
ſanft nach längerem Leiden im 65.
Lebensjahre unſer innigſtgeliebter theu
rer Bruder, Schwager und Onkel

Carl Albert Hoffmann
Rendant der Provinzialſtändiſchen
FeuerSocietätskaſſe zu Merſeburg.

Lieben Verwandten, Freunden und
Bekannten widmen dieſe Trauernack-
richt mit der Bitte um ſtille Theil-
nahme.
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.

Merſeburg, Hamburg u. Halle den
22. Juni 1883.

Das Begräbniß findet Montag Vor
mittag 8 Uhr vom Trauerhauſe,
Weißenfelſer Chauſſee 12, nach dem
Altenburger Friedhofe ſtatt.

TodesAnzeige.
Heute kurz nach Mitternacht ent

ſchlief ſanft nach langem und ſchweren
Leiden unſere gute Mutter, Schwieger
und Großmutter, die verwittwete

Frau Sophie Jödicke
im bald vollendeten 60. Lebens jahre,
was wir Freunden und Bekannten
hiermit ſtatt beſonderer Meldung tief
betrübt anzeigen.

Die Beerdigung findet Dienſtag
den 26. d. M., früh 8 Uhr, vom
Trauerhauſe, Carlſtr. 11, aus ſtatt.

Pierſeburg den 23. Juni 1883.
Die Familien Frauenheim, Jödicke

und Horn.
Dank.

Für die vielen Beweiſe der Liebe
und Theilnahme bei dem Verluſte
unſerer guten Schweſter ſagen innigſten
Dank.

Merſeburg, den 22. Juni 1883.
Chriſtian und Carl Wiegand.

ſ
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Wochenſchau.
Daß Sommers Anfang in die eben ver-

floſſene Woche fiel, brauchte nicht erſt vom Ka
lender groß bewieſen zu werden; die Stille im
politiſchen Leben, welche der lebhaften Unruhe
der früheren Wochen gefolgt iſt, zeigt beſſer, als
alles Andere, daß der Sommer da iſt, daß dem
politiſchen Treiben bald der Kehraus geblaſen
wird. Noch tagt zwar das Abgeordnetenhaus
in Berlin, aber auch ſeine Mitglieder fühlen
ſchon lebhafte Sehnſucht nach den Ferien, die ja
in nächſter Ausſicht ſtehen. Jn der Hauptſache
iſt in nächſter Woche nur die Kirchenvor-
lage noch zu genehmigen, und iſt dies vom
Abgeordnetenhaus, wie vom Herrenhaus ge-
ſchehen, ſo kann auch das preußiſche Parlament
dem deutſchen folgen. Die Vorlage iſt von
der Kommiſſion zwar etwas geändert, doch nicht
derartig, daß ein Widerſpruch ſeitens der Regie-
rung oder des Herrenhauſes zu befürchten ſteht.
Ebenſo hofft man, daß das letztere ſchließlich
doch den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes
betr. der Verwaltungsgeſetze und des Kanal-
baues Dortmund-Emshäfen zuſtimmt, und würde
dann der Schluß der langen, ſehr arbeitsreichen
Seſſion ſtattfinden können.

Nächſt der Kirchenvorlage beſchäftigte die
öffentliche Diskuſſion noch immer in hohem
Maße die Mandatsniederlegung des
Abg. von Bennigſen, an die ſich die merk-
würdigſten Gerüchte knüpften, deren Unwahr-
ſcheinlichkeit von vornherein auf der Hand lag.
So hieß es z. B.: Herr von Bennigſen ſollte
Miniſter des Jnnern in Sachſen-Koburg-Gotha
werden und was dergl. mehr war. Der ge-
ſchiedene Führer der Nationalliberalen hat übri-
gens in Beantwortung einer Adreſſe, von ſeinen
politiſchen Freunden ſind ihm eine ganze Reihe
zugegangen, ſelbſt geſagt, daß er das Mandat
niedergelegt, weil für ſeine verſöhnliche Politik
augenblicklich kein Raum ſei. Er werde jedoch
ſeinen politiſchen Freunden eng verbunden bleiben.
Wenn dieſe letzten Worte auch die Hoffnung
hegen laſſen, daß Bennigſen dereinſt in das poli
tiſche Leben zurücktreten werde, ſo dürfte doch
dieſer Zeitpunkt nicht allzu nahe liegen. Eine
erfreuliche Nachricht iſt es noch, daß nun endlich
der Bau des Reichstagspalaſtes in
Berlin energiſch in Angriff genommen werden

wird, dagegen kommen traurige Nachrichten aus
Schleſien, wo ein Wolkenbruch furchtbare
Verheerungen angerichtet hat.

Die Reſidenz des deutſchen Reiches iſt augen
blicklich Em s, wo der Kaiſer weilt, um ſich in
dem Krähnchenbrunnen neue Kraft für die
ſchwere Arbeit der Regierung zu trinken, deren
Erledigung ſich der greiſe Monarch ununter-
brochen angelegen ſein läßt. Täglich verkehren
Couriere zwiſchen Ems und Berlin, wo der
Reichskanzler noch weilt, der entgegen allen
anderen Nachrichten die Reichshauptſtadt nicht
verlaſſen hat, ſondern die Berathung der kirchen-
politiſchen Vorlage abwarten zu wollen ſcheint,
obgleich der letzteren Annahme, wie ſchon oben
geſagt, durchaus nicht gefährdet iſt.

Eineentſetzliche Unglücksnachricht,
wie ſie ſchrecklicher ſeit dem Wiener Ringtheater-
brande nicht erſchallte, kam aus England.
Durch ein unglückliches Verſehen, oder auch
einen Zufall nur, haben in dem ViktoriaHall-
Cirkus in Sunderland 200 Kinder ihr Leben
verloren. Eine doppelte Mahnung zur Vorſicht,
nicht nur nicht Kinder ohne Erwachſene in ein
Theater zu ſenden, ſondern dafür zu ſorgen, daß
überall in den inneren Räumen ſolcher Gebäude
Beamte ſtationirt ſind, welche eine genaue Auf-
ſicht darüber führen, daß alle Thüren, beſonders
für eine größere Menge, paſſierbar ſind, und die
im Augenblick der Gefahr kräftig eingreifen können.
Daß bei dieſem furchtbaren Ereigniß wenig
Raum für Politik übrig blieb, iſt erklärlich.
Eine große Rede John Brights, des früheren
Mitgliedes des Kabinets Gladſtones, gegen die
ägyptiſche Politik des letzteren und für den Bau
eines Tunnels zwiſchen England und Frankreich
machte deshalb auch nicht das Aufſehen, welche
ſie im andern Falle zweifellos erregt hätte.

Jenſeits des Kanals, in Frankreich, be
ſchäftigte man ſich wieder ſehr angelegentlich mit
der Tonkinfrage. Die Regierung hat ſich doch
bereits etwas beſonnen, und ſucht nicht mehr
ſo ſehr nach einem Kriege mit China. Man
ſieht ein, daß ein ſolcher viel Menſchen und
viel Geld koſten würde, und zieht es deshalb
vor, ſich auf friedlichem Wege zu einigen. Jn
Paris finden Verhandlungen zwiſchen dem Mi-
niſterpräſidenten Ferry und dem chineſiſchen
Geſandten Marquis Tſeng ſtatt. Der Miniſter
des Auswärtigen, Challemel-Lacour, der beſon-

ders gegen alle Conceſſionen war, iſt zur rechten
Zeit gerade „krank“ geworden.

Mehr Glück haben die Franzoſen in Ma
dagaskar. Admiral Pierre hat diverſe
Küſtenſtädte ohne Widerſtand und ohne Verluſt
beſetzt, und, da inzwiſchen die maddagaſſiſche
Geſandtſchaft wieder in Paris eingetroffen, ſo
iſt eine Ausgleichung zu erwarten. Von größ-
tem Jntereſſe aus andern Staaten iſt, daß in
Ungarn nun endlich der Proceß wegen der
Ermordung der Eſther Solymoſſi in der jüdi-
ſchen Synagoge zu TiszaEszlar begonnen hat.
Jn Albanien ſollen die Bergvölker geſchlagen
ſein und ihre Unterwerfung anbieten. Nicht
geringes Aufſehen hat es gemacht, daß die Kö
nigin Marie Chriſtine von Spanien
plötzlich von Madrid bei ihren Eltern in Wien
eingetroffen iſt. Eheliche Zwiſtigkeiten ſoll die
Urſache ſein.

„zfgzr

Vermiſchtes.
(Spaziergänge zu Waſſer) werden

jetzt in Breslau allabendlich auf der Oder unter-
nommen. Zwei Breslauer, Bögel und Huhn-
dorf, haben nämlich ſogen. Waſſerſchuhe erfun-
den, kleine Fahrzeuge in Fiſchform mit hermetiſch
geſchloſſenen Lufträumen, die eine Tragfähigkeit
von 175 Pfd. beſitzen. Das Vorwärtsſchreiten
auf dieſen Waſſerſchuhen, das ähnlich wie beim
Schlittſchuhlaufen ſtattfindet, ſoll durch einen
am Apparat außen angebrachten Motor ſehr er-
leichtert werden. Die Erfinder, welche ſich auf
ihre Waſſerſchuhe ein Patent haben ertheilen
laſſen, ſtehen mit einem Unternehmer in London
in Unterhandlung, der dieſe neueſte Art des
Waſſerſports in England einzuführen gedenkt.
Mit dieſem Apparate verſehen, können geſchickte
Schlittſchuhläufer auch im Sommer auf dem
„Waſſerkothurn“ einherſchreiten. Bei alledem
ſcheint es uns doch recht angebracht zu ſein,
wenn die Unternehmer dieſer Spaziergänge neben
ihrer Kenntniß des Schlittſchuhlaufens auch vor
zügliche Schwimmer wären.

Zur Kataſtrophe in Sunderland
wird noch geſchrieben: Unglücklicherweiſe ſcheint
keiner der Beamten des Gebäudes eine Ahnung
von der fürchterlichen Scene, welche ſich auf der
Gallerietreppe abſpielte, gehabt zu haben. Durch
das Zetergeſchrei der noch lebenden Kinder und

Auf Irrwegen.
Novelle von L. Calm.

(Nachdruck verboten.)
(Fortſetzung.)

„Gut, gut, ich weiß und der junge
Menſch wird Sie intereſſiren. Auf Wieder-
ſehen denn, übermorgen

„Gute Nacht, und noch eins, Roman! Sie
gehen jetzt direkt nach Hauſe

„Direkt, lieber Freund, hier meine Hand
darauf. O, ich bin ein gehorſamer Schüler

Siebentes Capitel.
Die Geſellſchaft bei Frau v. Altenau war

vollzählig, und Alle warteten nun mit einiger
Spannung auf den intereſſanten Fremden, den
Graf Saremba heute einzuführen verſprochen.
Man erzählte ſich, er beſäße in Californien Gold
minen von unerſchöpflichen Reichthum, durchreiſe
die Welt, um etwas von ſeinen Gütern unter
die Menſchen zu bringen, und ſtudire, hieß es,
nebenbei die Frauenſchönheit aller Länder, um
unter ihnen ſein Jdeal zu finden. Man wollte
ſogar wiſſen, daß er die deutſchen Frauen be-
ſonders nach ſeinem Geſchmack erklärte, und
Frau v. Altenau, die eine ſehr blonde Nichte
hatte, fand es deshalb reizend von Saremba,
daß er gerade ihrem Salon vor allen andern
den Vorzug gegeben.

Endlich kam der Erwartete. Selbſt neben
dem jungen Polen dem erklärten Lieblinge der
Damenwelt, trat ſeine Erſcheinung ins glänzendſte

Licht. Die bräunliche Bläſſe ſeiner Wangen,
das wollige dunkle Haar, das wunderbar ſchöne
Auge mit dem ſanften und doch gluthvollen
Blick dann ſein reizendes Lächeln, das die
ſchönſten, weißeſten Zähne zeigte, die wie bei
allen Südländern, kleinen Hände und Füße, vor
Allem aber jener Hauch von Seelenadel, den
die Natur nur den Genius oder Menſchen, die
viel gedacht und viel gelitten, aufprägt, hätten
bei einem Gaſſenkehrer entzückt, geſchweige denn
bei einem reichen unverheiratheten Fremden.
Wie er ſeine Verbeugung machte, wie ſein Blick
mit ſtummer Huldigung die Damenreihen über-
flog, wie er dann auf die Hausfrau zuſchritt,
ihre Hand an ſeine Lippen führte und um
Nachſicht für den Neuling im Salon bat
es war nur ein Gedanke, nur eine Stimme im
ganzen Saal: Er iſt ein großer Mann, ein
ſchöner Mann, was mehr ſagen will, ein inter-
eſſanter, origineller Mann!

Saremba ſchwelgte im Triumpf ſeines
Freundes. Sobald die Vorſtellung beendigt
war, ſuchte er ihn für ſich zu gewinnen, führte
ihn zu einem jungen Mann, der, etwas abge
ſondert von den Uebrigen, an einem Jnſtrument
lehnte.

„Hier, Don Ferrandez meinen Freund, den
ich Jhnen bekannt zu machen verſprach, Herr
Georg Welding, Secretär des Barons v. Buch
feld, der ſich Jhnen übrigens ſelbſt bald beſſer
empfehlen wird, als ich es vermöchte.“

Der Mexikaner hob haſtig den Kopf und
einer der ihm eigenthümlichen, ſchnellen, forſchen-
den Blicke traf das nicht ſchöne, aber charakter

volle Antlitz des jungen Mannes. „Jch bin
aufrichtig erfreut,“ ſagte er, ihm die Hand
reichend, „Graf Saremba hat mir viel von
Jhnen erzählt, und ich drang in ihn, mich Jhnen
vorzuſtellen.“

Welding antwortete ſichtlich angenehm be-
rührt von der Herzlichkeit des hochgeſtellten
Fremden. Obwohl ihn Buchfeld mit der zarten
Rückſicht und Achtung behandelte, die er ſtets
ſeinen gebildeten Untergebenen bewies, war ſeine
Stellung in der Geſellſchaft doch eine recht
ſchwierige, und die heutige Einladung z. B. ver-
dankte er nur ſeiner prachtvollen Stimme.
Er ſollte mit Fräulein Malvèn ein Duett vor
tragen, das man im Voraus als einen der
Glanzpunkte des Vormittags bezeichnete.

Jn der That athmete Ferrandez, für deſſen
feines Ohr Saremba bei den erſten Vorträgen
nicht ohne Grund gebangt hatte, auf, ſobald er
die erſten Klänge von Fräulein Malvèn's Stimme
vernahm, die jubelnd wie Lerchengeſang zum
Himmel aufzuſteigen ſchien. „Nicht wahr, ſie
ſingt herrlich?“ fragte der junge Graf freude-
ſtrahlend, als ſie geendet.

„Gewiß, Sie können nicht mehr entzückt ſein
als ich aber was ſehe ich, die Baronin v.
Buchfeld wird auch ſingen?“

„Zweifeln Sie, daß ihr ſchöner Alt vor-
trefflich klingt

„Aber ich denke, die Stimme macht's nicht
allein, es gehört auch wohl ein wenig Em-
pfindung

„Ach, Sie zweifeln noch immer an der
Empfindung der Baronin
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das Winſeln der Sterbenden wurde endlich der
Portier des Gebäudes auf die verhängnißvolle
Thür aufmerkſam. Durch die ſchmale Oeffnung
ſah er die ſchaurige Scene. Er verſuchte die
Thür zu öffnen, allein vergebens. Er eilte dann
auf einem Umwege nach der Treppe und trieb
die oben und hinten ſtehenden Kinder durch eine
Nebenthür nach den Logen und von hier aus
ins Freie. Dann wurde Lärm geſchlagen.
Polizei und Aerzte wurden herbeigerufen, unddas Kettungswert begann. Die Doktoren unter-

ſuchten die am Boden liegenden Kinder. Die
Todten wurden bei Seite gelegt, die noch ath-
menden Kinder aber in Droſchken raſch in das
nächſte Krankenhaus gebracht. Mit denjenigen
Kindern, die noch nicht ganz erſtarrt waren,
wurden Wiederbelebungsverſuche angeſtellt, die
gelegentlich erfolgreich waren. Bald lagen in
den Corridoren in Reih und Glied gegen 160
Kinderleichen. Mittlerweile hatte die Schreckens
kunde ſich raſch durch die Stadt verbreitet und
bald hatten ſich vor dem Gebäude und in den
benachbarten Straßen gegen 20000 Menſchen,
darunter die verzweifelten Eltern der in der
Halle befindlichen Kinder, eingefunden. Der An
drang war ſo groß, daß Militär aufgeboten
werden mußte, um die Ordnung aufrecht zu
halten und der Polizei das Bergen und Fort
ſchaffen der Leichen und Verletzten zu erleichtern.
Jn den Korridoren, wo die Leichen behufs der
Jdentifizirung ausgelegt waren, ſpielten ſich herz-
zerreißende Scenen ab. Manche Eltern haben
den Verluſt von zwei Kindern zu beklagen. Ein
noch ziemlich junges Ehepaar, Namens Mills,
hat ſeine ganze Familie, aus drei Knaben und
einem Mädchen beſtehend, verloren. Bis jetzt
zählt man 188 Todte, wodurch über hundert
Familien in W rauer verſetzt worden ſind. Die
Zahl der Verwundeten iſt noch nicht feſtgeſtellt,
iſt aber jedenfalls bedeutend und man befürchtet,
daß viele derſelben nicht wicder auffkommen wer
den. Jn der Stadt herrſcht die größte Auf-
regung. Die Schulverwaltung wird ſtreng
getadelt, daß ſie die Kinder im Theater, nament-
lich die in der Galerie ohne jede Beaufſichtigung
ließ. Als Haupturſache, ja, vielleicht als einzige
Urſache des Unglücks iſt der ſträfliche Leichtſinn
der Theaterverwaltung anzuſehen, welche vor
eine ſechs Fuß breite Treppe eine nach innen
gehende Thür ſtellt und dann obendrein dieſe
Thür bis auf 18--20 Zoll abſperrt.

(Eine meteorologiſche Theater-
kritik) finden wir in der „Magdeburgiſchen
Zeitung“, allwo wörtlich zu leſen iſt: Berichten
wir zuerſt, daß die Poſſe wenig mehr als die
Abonnenten ins Haus gerufen hatte, bei der
kleinen Zuhörerſchaar aber der freundlichſten

Aufnahme begegnete. Der Beifall ſteigerte ſich
ſtellenweiſe, z. B. am Schluß des zweiten und
dritten Aktes zur höchſten Nummer der zwölf-
theiligen Windſcala.“ Die Ernennung zum
kritiſchen Wetterhahn kann dieſem merkwürdigen
Berichterſtatter nicht entgehen.

Zwei Schiffe begegnen ſich in der Nord
ſee auf Hörweite und reden ſich durchs Sprach-
rohr folgendermaßen an: „Wo kummſt du her

„Von Hull.“ „Wat heſt du loden
„Wull.“ „Wie is de Fracht?“ „Vull!“

„Wie heit dat Schipp?“ „John Bull.“
Un de Kaptein?“ „Krull.“ Da ſchreit

der Frageſteller wüthend zurück: „Minſch, du
büſt jo wull dull?“

(Die Humanität unſeres Kron-
prinzen), von der ſchon ſo viele ſprechende
Beweiſe exiſtieren, hat ſich wohl ſelten ſo glän-
zend bethätigt, wie am jüngſten Sonnabend in
Potsdam bei folgendem Vorfalle: Am Mittades qu. Tages verunglückte ein Anſtreicher a

einem Neubau in der neuen Königſtraße in
Potsdam, indem er durch einen Fehltritt vom
Gerüſte fiel und einen Beinbruch, ſowie ſehr
ſchmerzhafte Verletzungen im Geſicht erlitt. Ein
ſofort vom ſtädtiſchen Krankenhauſe herbeigeholter
Tragkorb nahm den Verwundeten auf, deſſen
Transport durch Herrn Chirurgen Zimmermann
ſachgemäß geleitet wurde. Unſer Kronprinz,
welcher eben die genannte Straße entlang fuhr,
ließ ſofort halten, verließ den Wagen, erkundigte
ſich nach dem Vorgefallenen und folgte ſodann
zu Fuß dem Tragkorbe bis zum Krankenhauſe.
Dort ſprach er dem Verwundeten in freundlichſter
Weiſe Troſt und Muth zu und verſprach ihm
namentlich, für die nun unterhaltloſe Familie
bis zu ſeiner vollſtändigen Geneſung ſorgen zu
wollen. Doch damit war die Leutſeligkeit und
Hochherzigkeit unſeres Thronfolgers noch nicht
erſchöpft. Am folgenden Morgen erſchien er
ſchon in aller Frühe abermals im ſtädtiſchen
Krankenhauſe und erkundigte ſich voller Theil-
nahme nach dem Befinden des Verunglückten,
das den Verhältniſſen angemeſſen war und eine
Wendung zum Beſſeren erhoffen läßt.

Für die große und kleine Welt.

Räthſel.
Aus lauter Häuten muß ich beſteh'n,
Und ſuchſt du mich zu zerſchneiden.
So müſſen die Augen dir übergeh'n
Und auch deine Naſe muß leiden.
2och bin ich zu kleinen Stückchen zerſtört,
So werde ich gerne als Speiſe verzehrt

Charade.
Die erſten beiden einen Namen nennen,
Den hoch gefeiert jenes Dichters Lied,

„Jch zweifle freilich ſo lange, bis ich den
Beweis vom Gegentheil habe.“

Wie zur Antwort auf dieſe Heraus forderung
klang es in dieſem Moment innig, wie aus der
Tieſe einer von Sehnſucht durchglühten Bruſt:

„Treu und herzinniglich
Tauſendmal grüß ich dich,

Robin Adair!
ab' ich doch manche Nacht
chlummerlos zugebracht,

Jmmer an dich gedacht,
Robin Adair!“

Tiefes, athemloſes Schweigen lag auf der
Geſellſchaft, Ferrandez Hand umklammerte un-
willkürlich die ſeines jungen Freundes.

Und eine feine Röthe zog über das bleiche
Antlitz der Baronin, und ihre Stimme bebte wie
in verhaltenem Schluchzen, als ſie vollendete:

„Mancher wohl warb um mich,
Treu aber liebt' ich dich,

Robin Adair.
Mögen ſie Andere frei'n,
Will ja nur dir allein,
Leben und Liebe weih'n,

Robin Adair.“
„Nun, was ſagen Sie jetzt fragte Sa

remba. „Nicht wahr, Sie ſind beſchämt?“ fuhr
er nach einer Pauſe fort, während welcher ſeine
Blicke Fräuleins Malvèn's meergrünes Seiden
kleid unter den anderen Damenroben zu er-
ſpähen ſuchten.

„Jch wäre es, wenn ich nicht wüßte, daß
ſolche wundervollen Altſtimmen ſchon von ſelbſt

dieſen ergreifenden Ausdruck haben, und daß eine
gute Schule das Jhrige thut. Aber aufrichtig
geſagt, mein Lieber ich wundere mich über ſie
Wer Sie ſonſt kennt, der müßte doch denken, es
wäre längſt Zeit, daß Sie Fräulein Malven die
ſchuldige Bewunderung für ihren Vortrag aus
ſprächen.“

„Ja, da käme ich ſchön an!“ antwortete der
junge Mann ſeufzend. „Wiſſen Sie nicht, daß
die Dame auch das gerechtfertigſte Compliment
für fade Schmeichelei nimmt und uns ein für
alle Mal daran gewöhnt hat, nicht, wie ſie es
nennt, auf ihre Leichtgläubigkeit zu ſpeculiren.
Sie lachen mich aus Ah, bitte wollen Sie ſich
nicht ſelbſt überführen Thun Sie mir die
Freude, gehen Sie hin und ſagen Sie Fräulein
Malven eine Artigkeit über ihren Geſang.“

„Gut, es ſei, und was geben Sie mir, wenn
ich freundlich aufgenommen werde

„Verlangten Sie noch etwas von mir
Aermſten, wenn Sie dieſes ſeltenen Glückes theil-
haftig würden entgegnete der Graf mit leichter
Verſtimmung. Er ſah darauf, wie Ferrandez
auf die junge Dame zuſchritt, die einſam am
Fenſter lehnte, wie dieſe ſich bei ſeiner Annähe-
rung haſtig umwandte, wie ſie auf ſeine Anrede
mit einem Lächeln antwortete, ach, mit einem
Lächeln, für das der arme Roman ſeine Selig-
keit hingegeben hätte! wie ſie ihm darauf
den Stuhl an ihrer Seite anwies und dann
ſichtlich angeregt auf ſeine Unterhaltung einging.

(Fortſetzung folgt.)
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Den wir als beſten aller derer kennen,
Die auf Italiens Parnaß man ſieht.
Die andern ſeiner r Namen tragen,
Jn denen, ſagte uns der D chter wahr

Es war noch vor den KrinolinenTagen
Stets Raum genug iſt für ein liebend Paar.
Das Ganze liegt in Oberſchleſiens Ganuen,
Ein Hauptfitz iſt's der dort'gen Jnduſtrie;
Gar Viele ſah man ſeinen Actien trauen,
Da kam der Krach! O weh, wie ſeufzen ſie

Ouadraträthſel.
Die folgenden Buchſtaben find ſo zu verſtellen, daß

die ſo entſtehenden Wörter der wagerechten Reihen den
Wörtern der entſprechenden ſenkrechten Reihen gleich ſind.
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1. Ein Baum. 2. Widerrechtliche Aneignung. 3. Eine
Oeffnung. 4. Ein Thier.

Löſungen aus Nr. 188.
Logogryph: Neſſel, Feſſel, Keſſel, Seſſel.sos Wharade:

Richtige Löſungen von VPorſtehendem
ſandten ein

Geſchw. Stewich und Elſe Zenker in Merſeburg, H.
Zahn in Löſſen.

Predigt-Anzeigen.
Am 5. Sonntage p. Trinitatis (24. Juni 1883)

predigen
Domkirche. Vorm. Herr Diaconus Armſtroff.

Nachm. Fällt aus ſtatt deſſen gemein
ſamer Gottesdienſt in der Stadt-Kirche.

Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt (Sonntagsſchule).
Herr Diac. Armſtroff.

Stadtkirche: Vorm. Herr Diac. Werther.
Nachm.: Confiſt.Rath Leuſchner.

Jm Anſchluß an den Vorm. Gottesdienſt Beichte und
Abendmahl. Herr Diac. Werther. Anmeldung.

Einſammlung der Kollekte für Friedrichsluga.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburgerkirche: Herr Paſtor Delius.

Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus
theilung der Bücher. Sonntags von 1-—2 Uhr.

———J

Theater in Leipzig.
Sonntag, 24. Juni. Neues: Lohengrin, (Frl.

Luger und Frl. Jäger als Gäſte.) Altes: (Zum letzten
Male) Odette. (Fr. Ellmenreich.)

e

Fonds-Pörſe.
Berlin 22. Juni. 4 Preußiſche Conſols 101,60. Ober

ſchleſiſche Eiſenb.- Stamm Actien A. C. D. E, 269,25. Mainz-
Ludwigshafener Stamm-Actien 104,00. 400 Ungar. Gold
rente 76,40. 49/0 Ruſſiſche Anleihe von 1880 72,40.
Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 562.00 Oeſterr. CreditActien
520,00. Tendenz: ruhig.

Produkten-Pörſe.
Berlin 22. Juni. Weizen (gelber) Juni-Juli 186,70.

Septbr. Oct. 193,20 befeſtigt.
Roggen. Juni 146,20. Juni-Juli 146,20. Sept. Octbr.

149,00 befeſtigt.
Gerſte loco 125 180.
Hafer. Juni-Juli 133,50.
Spiritus loco 57,40. Juni Juli 56,90. Auguſt Septbr.

57,50 matt.
Rüböl loco 72,00 M,, Juni 73,00, Sept. Octbr. 60,70 M.

Magdeburg, 22. Juni. LandWeizen 186 194 Mk.
glatter engl. Weizen 177-- 183 Mk., Rauh Weizen
Mk. Roggen 138--151 Mk., Chevalier-Gerſte 140--158
Mk., Land Gerfie 132-142 Mk. Hafer 136 150 Mk.
per 1005 xuo. Kartoffelſpir. pr. 10,000 Literprozeute
loco ohne Faß 58,30--58, 9 Mk.

Meteorologiſche Station
Opt. mechan. Jnuſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

W. v. U. 75 Drrg. 5
Barometer Mill. 753,0 757,1Thermometer Celfius 17,5 13,8

Reaumur 14,0 11,0Fahrenh. 65,2 r 56,7Rel. Feuchtigteit 72,0 72,1Bewölkung 3 6Wind NWV NVWW. Stärke 2 3Therm. minimal C. 10,0. R. 8,0. F. 4 50,0.
Niederſchläge 0,2 mm,
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An alten offenen

Beinſchäden
(Krampfadergeſchwüre, Salzfluß)

Leidende wollen fich vertrauensvoll
wenden an Apotheker Maaß in
Muskanu in Schleſien. Proſpekte über
Wirkſamkeit und Preis meines

Beinſchäden Mittel
und deren Anwendung ſende gegen
10 Pfg. Marke franko.

Klettenwurzel Haar -Oel
von Carl JVahn,

Herzogl. Hofl. u. Friſeur in Gotha.
Feinſtes Toilettenöl zur Erhaltung,

Kräftigung und Verſchönerung des
Haares, à Flaſche 75 u. 50 Pfennige.

Jede Flaſche iſt mit Siegel u.
Firma des Verfertigers verſehen und
der Alleinverkauf für Merſeburg bei

Guſtav Lots.

Aus d Keinreinem SpiritusBernſtein Lackfabrizirt. W
Otto Fritze“s

Rernſtein-Ollackſarhbe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.

Trocknet in 6 8 Stunden deckt
beſſer als Oelfarbe und ſteht ſo blank
wie Lack, übertrifft an Haltbarkeit und
Eleganz jeden bisher bekannten An
ſtrich. Sie wird ſtreichfertig gelie-
fert und kann von Jedermann ſelbſt
geſtrichen werden.
Preis d. Originalflaſche M. 2,50.

Muſterkarten mit Gutachten ſind
vorräthig.

Alleinige Niederlage bei Oscar
Leberl.

Die Wein- Großhandlung
von Sd. Jäger Co. zu Köln
a. Rhein. Specialität: Rhein u
Moſelweine. empfiehlt dieſelben
unter Garantie, der Reinheit
Weiße Rhein und Moſelweine per

Liter 50 Pf. und höher.
Rothe Rhein- und Ahrweine per

Liter 70 Pf. und höher.
Originalfäſſer von circa 500 und

1000 Liter mit entſprechendem Rabatt.
Preiscourant zu Dienſten. Probe-
fäſſer 36 bis 50 Liter oder Probe-
kiſten gegen Einſendung oder Nach
nahme.

Eingeführte Vertreter mit guten
Referenzen geſucht.

zahle ich dem der500 M beim Gebrauch v.

Kothe's Zahnwaſſer
à Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn-
ſchmerzen bekmt. od. aus d. Munde riecht.

Joh. George Kothe Nachf.,
Berlin S, Prinzenſtr. 99.

Jn Merſeburg zu haben bei Paul
Marckſcheffel.

Sperialität!
Echt böhm. Pektfedern,

billige Petten,
das vollſtändige Gebett von

25 Mark an,
hält ſtets größtes Lager hier

B. LCVWindberg Nr. 7.
Das MöbelMagazin

von

G. Mänel,
Tiſchlermeiſter, Weumarkt 73,
hält ſein größtes Lager von Möbeln
in allen Holzarten empfohlen u. ſtellt
die billigſten Preiſe.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Fleiſchermeiſter Herr Auguſt Kliotz beabſichtigt auf ſeinem Grund-
ſtücke, Brühl Nr. 18, eine Schlächterei anzulegen.

Indem wir dies Unternehmen gemäß s 17 der Gewerbeordnung von
21. Juni 1869 zur öffentlichen Kenntniß bringen, fordern wir auf, etwaige
Einwendungen gegen die neue Anlage binnen 14 Tagen bei uns anzubringen.

Dieſe Friſt iſt für alle Einwendungen, welche nicht auf privatrechtlichen
Titeln beruhen, präcluſiviſch.

Merſeburg, den 21. Juni 1883.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Z Unter Bezugnahme auf die von dem Magiſtrat im hieſigen Kreisblatt
in Betreff der Feier des diesjährigen Kinderfeſtes erlaſſenen Bekanntmachung
vom 30. v. M. machen wir den betheiligten Intereſſenten hierdurch bekannt,
daß die Anweiſung der Plätze zur Aufſtellung von Zelten, Buden e.

Donnerſtag den 28. d. M., Nachmittags 3 Uhr,
an Ort und Stelle erfolgen ſoll.

Diejenigen, welche gar nicht oder erſt nach der ſtattgefundenen Ver-
looſung der Plätze erſcheinen, bleiben von derſelben ausgeſchloſſen und
müſſen ſich dann mit dem etwa disponibel bleibenden Raum begnügen.

Merſeburg, den 21. Juni 1883.
Das Feſt-Komitee.

Geſellſchaft zu gegenſeit. Hagelſchädenvergütung
im Leipeig.

Errichtet im Jahre 1824.

Rezahlte Schäden ſeit Weſtehen der Geſellſchaft ca. 16,000,000 k.

Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen auf Feldfrüchte aller Art
mit oder ohne Stroh nach einem einheitlichen Prämienſatz für alle
Gegenden und mit proportioneller Erhöhung nur im Schadenfalle und
leiſtet bei Hagelſchaden Erſatz bis zu reſp. Verluſt. Jm letzteren
Falle gegen 20 o Prämien-Ermäßigung.

Jnnerhalb 6 Jahren vom Hagel nicht betroffene Mitglieder erhalten
einen Prämten-Rabatt von 24 reſp. 36 und 48

Bezahlung der Schäden A Wochen nach Taxe.
Geſtattete Anmeldungsfriſt der Schäden nach 96 Stunden noch 28 Tage.
SchadenRegulirung unter Zuziehung von Vertrauensmännern.
Weitere Auskunft ertheilen und Anträge vermitteln

F. A. Gräfe, Merſeburg.
E. Jähne, Lauchſtädt.
C. Apelt, Mücheln.
C. Weishuhn, Witzſchersdorf.

F Caſfeerdirekt von den Jmporteuren zu nach-
ſtehenden außerordentl. billigen Preiſen
Afric. Perl Moceoa gut z. Miſch. M. T. 15
Rio, grün, kräftig, reell. 7.56
Santos, grünbohnig u. gutſchm. T. 95
Campinas, tiefgrün, ſehr kräft. 8.25
Grüner Java, bohnig, kräftig

feinſchmeckend S.
Guatemala, ſ. kräft., bel. Caffee 9.15
Gelb. Java, vorz. Gſchm.-Caffee 10.25
Perl -Ceylon, tiefgrün, feinſein 10.55 S
plant.-Geylon, tiefbl., extraf. 10.75
Gelb. Java. (Cheribon). großb.

Paul Barth
(früher Fr. Apitzſch)

FIarkt 5empfiehlt:
neue Liſſaßbonner Rartoffeln,

9sländer Matjes-Heringe,
feinſte 1881er Prab. Sardellen, gleichm. ff. „11.35Lüne. Rieſenneunaugen, aelſ a Mia tig e

er n neSardinen a (a ('huile Blauer Cuba, großb. herrlicher SCaffee 12.95Arab. Mocca, ff. Qualität. „13.50
Preiſe verſtehen ſich für 9 Pfd. uetto, V
incl. Zoll, Porto und Emb., alſo frei

Wohnort.
A. K. Reiche Co., Hamburg.
Das langjährige Renommee des Hauſes

bürgt für reellſte Bedienung

ruſſ. Rronen-Sardinen,
Hgothaer Cervelatwurſt,
Praunſchw. Schinken,
Corned Peef,
Ochſenzunge,
Caviar,
Meſſina-Apfelſinen,

do. Cikronen,
u Polster- u. Tape-zierer arbeiten empfiehlt

im ganzen und einzelnen billigſt, ſich Bruno Heinze,
amerik. Apſelſchnitte, Markt 28.
en v e Garcon-Logis.türk. Pflaumen. 8Das ſeither von dem Königl. Bau-

meiſter Hrn. Brinkmann bewohnte
Logis, Stube nebſt Schlafcabinet, iſt
verſetzungshalber vom 1. Juli ab
anderweit zu vermiethen.

Altenburger Schulplatz 5.
Vorſchuß Verein

zu Merſeburg, e. G.
Wegen des am 25. Juni hierſelbſt

ſtattf.ndenden Unterverbandstages der
Credit Vereine der ſüdlichen Hälfte

der Provinz Sachſen und des Herzog-
thums Anhalt bleibt unſer Comptoir
an dieſem Tage geschlossen.

Prima Kornbrannt-
wein-Presshefe

in täglich friſcher, kräftiger Waare mit
nachhaltiger Gährkraft liefert
10 Pfund für 4 Mark 80 Pfg.
franco jeder Poſtſtation gegen Nach
nahme. Hartwig Findorff,

Harburg aſd. Elbe.
Per 1. October wird ein

Familien Logis
von 4 6 Zimmern nebſt Zubehör
zu miethen geſucht. Offerten durch Der Vorſtand
die Exped. d. Bl. erbeten. d. Vorſchuß Vereins zu Merſeburg.

LogisVermiethung.
Vorwerk 1 iſt die obere Etage,

beſtehend in 4 Stuben, mehreren
Kammern, Küche, Kellerraum, Torf-
ſtall und einem Stückchen Garten zu
vermiethen und 1. October d. J. zu
beziehen. J. Elste.

Die bisher vom Getreidehändler
Herrn Thieme innegehabte Wohnung

Halleſche Str. 38
iſt von jetzt ab zu vermiethen und
Neujahr zu beziehen.

Hhulleſche Str. 20
iſt eine Wohnung beſtehend aus 4
heizbaren Zimmern c. und ſonſtigem
Zubehör zu vermiethen und 1. Detbr.
er. zu beziehen.

LoOgis,
Eine Wohnung von 3 Stuben, 3

Kammern, Küche nebſt Zubehör zu
vermiethen und 1. October d. J. zu
W Zu erfragen in der Exped.
d. Bl.

Ein kleiner Laden
mit anſtoßender Stube und Erkerwohn
ung am 1. October oder früher zu
beziehen Entenplan 1.

Eine Wohnung
II. Etage, mit Garten, iſt ſofort zu
vermiethen und 1. October beziehbar,
auf Wunſch ſchon früher.

Karlſtr. 1.
Meine Wohnung befindet ſich

jetzt

Entenplan 2
in dem Hauſe des Herrn Lieut.
Kieselbach.

Dr. Rode.
Bei Verkäufen, Aicge
ſuchen beliebe man ſich an das Jnſe-
ratenbureau von Rudolf Moſſe,
Halle a/S., zu wenden, welches die
Abfaſſung derſelben in geeignet kurzer
Form ſowie die Uebermittelung an
auswärtige und hieſige Blätter wie
Fachzeitſchriften desgl. Auskünfte jeder
Art abſolut koſtenfrei beſorgt

L.00der Fünften Lotterie

Baden- Baden
versendet so lange Vorrath
reicht

zur I. Classe am 5. Julià 2 k. 10 Pf.

Original-Vollloose, gültig
für alle 5 Classen, à 10 Hk. 50 Pf.
F. A, Schrader, Hauptcollecteur
Hannover, Gr. Packhokfstr. 28.

Kirchenkaſſen Rechnung.
vorſchriftsmäßiges Formular,

Kirchenbuchs Formulare
vorſchriftsmäßig auf BüttenPapier,

hält auf Lager
Die Puchdruckerei d. Kreisblatt.

Zur Regulirung des Floßgrabens
werden ſofort noch

10 Mannangenommen. Zu melden in der
Richtung ober oder unterhalb Kötzſchau.

r. Peege,Schachtmeiſter.
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Eiſenßahn Direckions-Pezirk Erfurt. S entſch es ontags- Blatt
4 Zur Erleichterung des Beſuches der Hygiene Aus
J ſtellung in Berlin werden am 5. Juli d. J. bei

dem um 9 Uhr 58 Min. Vormittags von Corbetha
S und um 10 Uhr 15 Min. Vorm. von Merſeburg ab-

e gehenden Perſonenzuge 8 Tage gültige Retourbillets nach
h Berlin zu den ermäßigten Preiſen von 13,70 M. II. Kl.
9,90 M. III. Kl. ab Corbetha und 13 M. II. Kl., 9,40 M. III. Kl.
ab Merſeburg ausgegeben welche zur Rückfahrt mit allen fahrplanmäßigen
die betreffende Wagenklaſſe führenden Zügen berechtigen und vor Antritt der
Rückreiſe abzuſtempeln ſind.

Die Ankunft in Berlin erfolgt mittelſt eines von Halle ausgehenden
Extrazuges um 2 Uhr 45 Min. Nachmittags.

An Gepäckfreigewicht werden 25 Kg. pro Billet gewährt.
Erfurt, den 6 Juni 1883.

Königliche Eiſenbahn-Direction.
l ch u M mmmengen t pis auf's Aeusgo No. 33.

rgtge
e dheitsschäclliche

e ges Saſbe,e CAVES DE FR ne
Seit 1876: O eigene Central gesohsſte (7 in Berlin

S Dresden. Leipzig. Breslau. Stettin Danzig. Malle a. S. Cassel.
S Potsdam. Rostock. Hannover. Frankfurt a. 0. Königsberg i. Pr.

und 500 Filialen in Deutschland.

Oswald Nier'sehen Weine
von k. 0. 80 Pf. pro Liter (die Flasche 60 Pf.) an

unter den Bedingungen seines Preis Courantes

sind zu haben: e

Kſatſg
bei Hru. C. L. TZimmermannm, Merseburg, Burgstr. 15.

d

wo

eſelb lin bei e e vierte i r ſehr großen beſſereladet beim Quartalswechſel zum Abonnement ein. Dieſelbe erſcheint Pſteuren für 2 Mark 40 Pf. viertel- Auflagefür Jnſerate, deren Preistäglich zweimal (in Der un Abendausgabe) mit Ausnahme gjäbrlich, für 80 Pf. monatlich ein mit 35 Pf. für die 4geſpalteneZeile uſe
der S ſit Der Ab tspreis beträgt pro Quartal ſchließlich des Bringerlohns. ſehr niedrig geſtellt iſt, von ganz zu ſteer Sonn und Feſitage. er Abonnementspreis beträgt p vedenteſder Wirkſamtelt den3 Mark, Poßproviſion eingeſchloſſen ſämmtliche Poſtanſtalten nehmen

Der Gedanke, am ſonſt zeitungsloſen
Montage eine Zeitſchrift erſcheinen zu laſſen,

S welche für die gebildete Familie gleichzeitig
I die Vortheile einer anregenden Wochen-

ſchrift und einer wohlinformirten Zeitung
I verbände, hat mit der Gründung des
S Deutſchen Montags-Blattes Geſtalt ge
j wonnen und iſt vom Publikum mit großer

Theilnahme aufgenommen worden.
Jn der That hat der reiche Jnhalt des

Blattes, die eigenthümliche Anordnung
des Stoffes und die Art und Weiſe der
publiziſtiſchen Behandlung dem nun ſeit
dem Jahre 1877 beſtehenden Deutſchen
Montags Blatt in den bevorzugten
Schichten der Leſewelt einen über Erwarten
großen Freundeskreis erworben.

Dem politiſchen Nachrichtenbedürfniß des
Montags kommen die zahlreichen Spe
eialtelegramme und die aus vorzüg-
lichen Quellen geſchöpften Jnformationen
entgegen, während eine elegant und klar
J geichriebene politiſche Wochenſchau,

ſowie ein ſcharf zuſammengefaßtes Wochen
bild des europäiſchen Geldmarktes
einen müheloſen und doch ovrientirenden
Ueberblick über die Hauptbegebniſſe des
Tages auf politiſchem und finanziellem

Gebiet ermöglichen
Die erſten Autoren der Gegen-

wart arbeiten mit an dem belletriſtiſchen,
J li terariſchen und kritiſchen Theile des

I Deutſchen Montags-Blattes“, das durch
die Beſprechung von Zeit und Streit-

Kulturlebens durch die vorurtheilsfreie Be-
J handlung der anregendſten Themata aus

dem geſellſchaftlichen Leben unſerer
Tage, in friſcher Weiſe ſtets neue und
J originelle Geſichtspunkte für die Fragen

J Auslandes.

mee r V

fragen aus allen Gebieten des modernen

zu gewinnen weiß, welche die gebildete
Welt beſchäftigen. Die „Geſellſchaft-
liche Strafpredigten“, die Eſſays
über GeſellſchaftsHeuchelei, die Plaudereien
über „Geſellſchaftliche Unarten“ bieten un
erſchöpfliche Vorwürfe für die feuilletoni-
ſtiſch-plaudernden und doch ſtets ernſte
Aufgaben verfolgenden Mitarbeiter, denen
das ſcharf-ſatiriſche Wort ebenfo zu
Gebote ſteht, wie der warme Gemüths-
ton ehrlicher Ueberzeugung.Wiſſencchaftliche Aufſätze in ge
diegen-volksthümlicher Form wechſeln
ab mit poetiſchen Traumbildern, welche,
electriſchen Glühlichtern vergleichbar, in
mildem Humor die Erſcheinungen der
Gegenwart beleuchten, während die dra-
matiſche, muſikaliſche und Kunſt-
kritik von Männern behandelt wird, deren
ehrliches, unbeſtochenes Urtheil in an-
muthiger Form ſich ſchnell die allgemeinſte
Anerkennung erwarb.

So ſei denn das Deutſche Mon-
tags-Blatt“ auch der ferneren Theil
nahme der deutſchen Leſepublikums
empfohlen, ſo daß ſeine Verbreitung in
den weiteſten Kreiſen es uns auch materiell
ermögliche, das aufſtrebende Unternehmen
dauernd nicht nur auf der erreichten Höhe
zu erhalten, ſondern es auch fernerhin zu
vervollkommnen.

Bei dem beiſpiellos billigen Abonne
2ment -Preiſe von nur 2,50 Mark pro

Quartal glaubt die Verlagshandlung
ferner auf eine Verbreitung des „Deutſchen
Montags Blatt“ rechnen zu dürfen, wie
ſie bisher nur von engliſchen Unternehm-
ungen ähnlicher Gattung erreicht zu

Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten und Buchhandlungen des Jn und

ProbeNummern gratis und franco durch die Expedition des „Deutſchen
Montags-Blatt“, Berlin SW., Jeruſalemerſtraße 45/49.

werden vermochte.

3. Quartal 188.

reiche, der Schweiz 2e. für 2 Mark
50 Pf. für das Vierteljahr, in Ber-

Abonnements- Einladung

Die auf diee e 7 J Perliner Herichls-3eikung.
31. Jahrgang.

Die Berliner Gerichts-Zeitung,
e Man abonnirt bei allen Poſt- in Berlin wie im ganzen übrigenW Aemtern Deutſchlands, Oeſter- Deutſchland vorzugsweis in dengut ſituirten Kreiſen der Beamten,

Gutsbeſitzer, Kaufleute ec, ver-

Wer ſein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen Wer ſich Selte
Abonnements entgegen. ie Halliſche Zeitung wird auch fernerhin,
wie bisher, auf den Wege ruhiger, ſtreng ſachlich gehaltener
Erörterung aber mit voller Entſchiedenheit für die hohen
Ziele einer echt conſervativen Politik: die Erhaltung eines ſtarken
Königthums, die Wiederherſtellung einer feſten, organiſchen
Gliederung der bürgerlichen Geſellſchaft zum Schutze des
ſozialen Friedens, die Weiterentwickelung unſeres parlemen-
tariſchen Lebens in den Grenzen und auf dem Boden der be
ſtehenden Verfaſſung eintreten und zur Erreichung dieſer Ziele die
Einigung aller ſtaatserhaltenden Parteien zu gemein-
ſamer poſitiverWitarbeit an der ſozialen Reformpolitik
unſerer Regierung im Sinne der kaiſerlichen Botſchaft 7
erſtreben und nach Kräften zu fördern ſuchen.

Die „Halliſche Zeitung“ iſt ein durch die Vielſeitigkeit ſeines
Jnhalts, die Gediegenheit der Beiträge ſeiner Mitarbeiter
und die Zuverläſſigkeit ſeiner Mittheilungen gleich ausgezeichnetes
Blatt, welches beſonders die Jntereſſen der Land wirthſchaft und des
gewerblichen Lebens berückſichtigt und alle Tagesfragen mit ſelbſt
ſtändigem Urtheil und ſo ausführlich behandelt, daß das Halten größerer
Blätter entbehrlich wird. Der Unterhaltung dient neben einem reich
haltigen Feuilleton ein beſonderes Sonntagsblatt, den Intereſſen der
Land wirthſchaft eine beſondere in der landwirthſchaftlichen Verſuchsan

ſtalt in Halle redigirte land wirthſchaftliche Beilage. vDie „Halliſche Zeitung“ erfreut ſich im Regierungsbezirk Merſe Diesem Buche schon viele Tausend

vor ſolchem Schaden an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die
„Berliner Gerichts Zeitung“, die, von den hervorragendſten Berliner Juriſten
redigert, bei ihrem niedrigen Abonnementepreis, bei ihrem reichhaltigen belehrenden
und unterhaltenden Jnhalte in keinem deutſchen Haushalte fehlen ſollte. Die
neuen Reſchs- und Landesgeſetze werden ſtets eingehender Erörterung unterzogen,
wie dies mit dem Wuchergeſetz, der Feld und Forſtpolizeiordnung, dem
Neichsſtempelgeſetz c. c. geſchehen iſt Binnen kurzem, ſofort nach Publikation der
neuen Sudhaſtations- Ordnung (Geſetz, betreffend die Zwangsvollſtreckung in das
unbewegliche Eigenthum) wird dieſes wichtige Geſetz erläutert werden. Alle beachtens-
werthen Entſcheidungen des Reichsgerichts und des Oberverwaltungsgerichts
werden mitgetheilt und erklärt, die intereſſanteſten Prozeſſe des Jn- und Aus-
landes gebracht. Dieſe Ausführlichkeit von jedermann unentbehrlicher, ſehr leicht
e faßlich dargeſtellen Belehrung in Verbindung mit dem reichhaltegen, allen
Avonnenten in ſchwierigen Rechtsfragen koſtenfreien Rath ertheilenden Briefkaſten,
das anerkannt höchſt gediegene Feuilleton, welches ſtets die neueſten, benen
Romane ſowie belehrende und humeriſtiſche Artikel unſerer erſten Schrift-
ſteller enthält, führen der Berliner Gerichts- Zeitung unausgeſetzt eine große Anzahl
neuer Abonnenten zu, ſo daß ſich dieſelbe mit vollſtem Rechte zu den geleſen-
ſten, versre tetſten Blättern Deutſchl nds rechnen darf Außer dem vorher
Anzeführten bringt die Zeitung den Leſern eine Fülle von Unterhaltung durch eine
umfaſſende Chronik der Berliner Tages-Ere gniſſe, vermiſchte Nachrichten
von nah und fern, unparteiiſche Kritiken über Berliner Kunſt und Theater-
RNovitäten c. e. Die ganze eigenartige, höchſt pikante politiſche Rundſchan
aus der Feder eines der beliebteſten Berliner Publiziſten orientirt die Leſer über
alle wichtigen politiſchen Ereigniſſe.
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Umfar
25 bis

gar

burg, in Sachſen, Anhalt und den geſammten Thüringiſchen Ländern e re T ueiner ausgedehnten und ſtetig ſteigenden Verbreitung: ſie hat z. B. in du W W o e r r S
den beiden letzten Quartalen um mehr denn 1700 Exemplaren zuge- S Ehrhardt in Oelze in ſeit 1822 in.
nommen. S ſoielen Auflagen erſchienen iſt, findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes. S

Wir können daher die „Halliſche Zeitung“ als wirkſamſtes Jn- S Die darin enthaltenen Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt und
ſertionsOrgan beſtens empfehlen. Der Jnſertionspreis beträgt für die 5 r r n W undSgeſpaltene Corpuszeile 18 Pf. für Inſerate aus dem Regierungsbezirk e rn v r eſag in Oelze in Thüringen und vielen anderen Buchhanudlungen.
Merſeburg 15 Pf. Auch zu haben bei Herrn Guſt. Lots in Merſeburg.Die Expedition der „&Halliſchen Zeitung. od. wo 221 i

Druck und Verlag von A. Leidholdt.
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